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Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen
Expeditionen

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale). Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 7801 (während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und
Hauptſchriftleiter: i. V.: Dr. Mätzold, Halle (Saale)

mittwoch, 51. Mai 1916 Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Ein weiteres italieniſches Panzerwerk genommen

Die zerſtörte Legende Italiens
Miniſterrat in Rom

Bern, 31. Mai. Jn einem Londoner Bericht des „Popolo
gtalia“ wird feſtgeſtellt, daß ſich die Engländer wenig um
Jtalien und ſeinen Krieg kümmerten. Nur ſelten
erſchienen einige freundliche Zeilen in einem engliſchen Blatt, die
alsdann eiligſt nach Jtalen telegraphiert würden und dort durch
alle Blätter gingen. Hierdurch würde ein falſcher Eindruck er
weckt. Es ſei höchſte Zeit, die Legende zu zerſtören,
wonach manin Englandfür Jtalien ſchwärme.

Bern, 30. Mai. Der italieniſche Kriegsminiſter
Morone, welcher geſtern früh von der Front kommend in Rom
eingetroffen war, hatte am Vormittag ein 1ſtündige Unter-
redung mit dem Miniſterpräſidenten Salandra,
zu welcher der Mailänder „Secolo“ bemerkt, die Wichtigkeit
einer ſolchen Beſprechung über die durch die öſter
reichiſche Offenſive geſchaffene Lage ſpringe in die Augen.
Der Miniſter des Auswärtigen Sonnino hatte Beſprechungen
mit dem Landwirtſchaftsminiſter und Handelsminiſter Cava-
fola, dem Schatzminiſter Carcano, dem Kriegsminiſter
Morone und dem Finanzminiſter Danev und empfing den
ruſſiſchen Botſchafter zu kurzem Beſuche, welchem gleich
falls Bedeutung beigemeſſen wird. Am Nachmittag berichtete der
Kriegsminiſter in einem Miniſterrat, der drei Stunden
dauerte. „Corriere della Sera“ bemerkt dazu, man dürfe ſagen,
daß das Oberkommando die Lage nicht als beſorgniserregend
anſehe.
Fadorna berichtet über die feindliche Offenſive

Rom, 31. Mai. Jm amtlichen Kriegsbericht vom
30. Mai heißt es u. a.:

Jm Poſina- Abſchnitt und im oberen Aſtach
wurde geſtern die feindliche Offenſive wieder auf
genommen. Jm Laganiana-Tal und im Paſubio Abſchnitt
ſtörten wir feindliche Transporte. Südlich der Poſina blieben
wir in erbitterten Kämpfen im Beſitz unſerer Stellungen. Die
feindliche Artillerie begann die Ortſchaft Oſpeda-
tetto zu beſchießen. Am oberen Boite wurde ein kleiner
IJnfanterieangriff des Feindes abgewieſett. Auf den nördlichen
Abhä des Monte San Michele zerſtörten wir durch eine
mächtige Minenexploſion einen großen Abſchnitt der feindlichen
Gräben.

Die Offenſive der Bulgaren
Chriſtiagwiga, 30. Mai. Aus Paris wird unter geſtrigem

Datum gemeldet: Das Einrücken der Bulgaren in Griechenland
iſt die überraſchendſte Senſation des Tages. Die Beſetzung
der Feſtung Rupel iſt von größter Bedeutu'ng, da
dieſe Feſtung die Strecke von Demir Hiſſar nach Serreras voll
kommen beherrſcht. Am Freitag mittag erreichten die Bulgaren
Rupel und rückten nach Camcio und Dragotin weiter. Dieſe
Grenzfeſtungen ſind übrigens erſt nach dem letzten Balkankrieg
angelegt worden. Am Sonnabend rückten die Bulgaren weiter
ſüdweſtlich vor und beſetzten die wichtige Eiſenbahnſtation am
Brückenkopf von Demir Hiſſar. Die Brücke war von den
Franzoſen auf Befehl des General Sarrail hin geſprengt worden.

Lugano, 30. Mai. Der Mailänder „Secolo“ meldet
aus Athen: Amtliche griechiſche Kreiſe rechtfertigen den
Rückzug der griechiſchen Truppen mit der Notwendigkeit
einer Neutralitätsverketzung zu vermeiden.
Griechenland müſſe den bulgariſchen Streitkräften
das Gleiche geſtatten, wie den Franzoſen und
Engländern.

„Secolo“ meldet aus Saloniki vom 27. abends:
Die Beſetzung des Forts Rupel und der übrigen griechiſchen

Stellungen durch die Bulgaren und Deutſchen iſt in völ-
higem Einvernehmen mit der griechiſchen Regie
rung erfolgt, die ihren Truppen den Befehl gab, ſich zurückzu-
ziehen. Die eine Brigade ſtarken Bulgaren haben auſter dem den
Engpaß nach Demir Hiſſar und Serres beherrſchenden
Fort Rupel auch das Fort Dragotin, die Dörfer Vetrina
ünd Spatowo ſowie beide Ufer der Struma bei der von
den Franzoſen und Engländern geſprengten Brücke und die höl
zerne Brücke beſetzt. Nach dem Korreſpondenten iſt der
Zweckder bulgariſchen Bewegung noch nicht klar. Man
veiß nicht, ob der Feind nur einer Offenſive der Entente habe
vorgreifen wollen, ob er ſelber eine Offenſive habe beginnen
wollen oder ob es ihm um die Beſetzung des Oſtteils von
Mazedonien zu tun iſt. Bedeutende bulgariſche
Truppenbewegungen werden aus der Gegend zwiſchen
Oxilar und Xanthi gemeldet. Vorbereitungen für den
Brückenbau über den Neſtos laſſen auf die Abſicht der Be
ſetzung von Kavallia ſchließen. Man vermutet, daß die
griechiſchen Truppen den Befehl erhielten, ſich zwiſchen
Drama und Kavalla zuſammenzugziehen.
ine neue „Heldentat“ der engliſchen Flotte

Athen, 30. Mai. Die engliſche Flotte iſt im Hafen von
aupliag erſchienen, hat dort die großen Petroleumbe-

hälter beſchoſfſe'n und in Brand geſteckt. Das Feuer äſcherte
faſt ſämtliche Hafengebäude ein. Der Schaden iſt rieſen
groß. Die griechiſche Regierung hat bei der engliſchen Regie
rung wegen dieſes Vorfalles Proteſt eingelegt.

Das Panzerwerk Punta Corbin im Beſitz der
Oeſterreicher Der Uebergang über den

PoſinaBach erzwungen
Wien, 30. Mai. Amtlich wird verlautbart:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern fiel das Panzerwerk Punta Corbin in unſere

Hand. Weſtlich von Arſiero erzwangen unſere Truppen
den Uebergang über den PoſinaBach und bemächtigten
ſich der ſüdlichen Uferhöhen. Vier heftige An
griffe der Jtaliener auf unſere Stellung ſüdlich
Bettale wurden abgeſchlagen.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Lebhafte Artilleriekämpfe namentlich an

der beſſ arabiſchen Front und in Wolhynien.
Sonſt keine beſonderen Ereigniſſe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Ruhe.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Brand in einer rumäniſchen Patronenfabrik
Der König leitet die Löſchungsarbeiten

Bukareſt, 30. Mai. Um Mitternacht iſt in der Nähe des
Königlichen Schloſſes Cotrotſcheni
rikin Brand ge'raten, der mehrere heftige Exploſio-
nen verurſachte. Der König erſchien an der Brandſtelle und
leitete perſönlich die Löſchungsarbeiten. Nach amtlicher Mittei-
lung iſt kein bedeutender Schaden verurſacht und die
Urſache des Brandes noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt worden.
Einige Perſonen ſind leicht verwundet worden. Einer weiteren
Meldung zufolge ſind ein Pulverdepot und eine Patro-
nenwerkſtätte zerſtört worden.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 30. Mai. Amtlicher Bericht vom

29. Mai. Weſtfront Jm Abſchnitt von Riga beſchoß die
feindliche Artillerie mehrmals die Eiſenbahn in der Gegend von
Kurtenhof (12 Kilometer ſüdöſtlich von Riga). Unſere Flug
zeuggeſchwader beregten eine feindliche Funkenſtation bei Komai,
nördlich des Naroczſees, mit Bomben.

Kaukaſusfront: Die Kämpfe in der Gegend von
Rewandus dauern fort. Kurden, welche verſuchten, unſere
Trains anzugreifen, wurden durch unſere erfolgreichen Unter
nehmungen zerſtreut. Unſere Truppe, welche in der Hauptſache
aus einer kleineren Abteilung von 44 Mann beſtand, überfiel das
Lagr der Kurden bei dem Dorfe Zowa (45 Kilometer nordöſtlich
von Rewandus) und machte ungefähr 150 Kurden mit ihrem
Mollak nieder. Hierauf vereinigte ſie ſich wieder mit ihrem

Regiment mit einem Verluſt von nur zwei Toten und einem
Vermißten.

Amerikas „kräftiges“ Vorgehen gegen den
Vierverband

New-York, 30. Mai. (Funkſpruch des Vertreters des
W. T. B.) Waſhingtoner Meldungen ſtellen im Zuſammen
hang mit den amerikaniſchen Proteſt wegen der Poſt
beſchlagnahme, die in London und Paris überreicht wurden,
feſt, daß es jetzt wahrſcheinlich erſcheint, daß die Ver
einigten Staaten bald Schritte zu einem weiteren
kräftigen (?7) Vorgehen in den Streitfragen Amerikas
mit den Alliierten tun werden. Amtliche Kreiſe überzeugen
ſich täglich mehr, daß Deutſchland beabſichtigt, ſeine
Verſprechungen in der Unterſeebootfrage zu halten,
ohne ſie von einem amerikaniſchen Vorgehen gegenüber den
Alliierten abhängig zu machen. Daher ſind die Ver
einigten Staaten in der Lage,- in der Frage der Blockade
gegen die Alliierten vorzugehen, ohne den Anſchein zu er
wecken, als würden ſie durch die Haltung Deittſchlands zu
einer Beſchleunigung gezwungen.

Engliſcher Poſtraub
Kopenhagen, 30. Mai. Die däniſche Generaldirektion

gibt bekannt: Nach einer Meldung der norwegiſchen Poſtverwal
tung wurde in Kirkwall auf dem norwegiſchen Dampfer „Ber-
gensfjord“, der am 13. Mai von New York nach Bergen abge
fahren war, die nach Dänemark beſtimmten 36 Poſtſäcke von den
Engländern beſchlagnahmt.

Beginn der Duma
Petersburg, 29. Mai. Reichsrat und Reichsdumg ſind

wieder zuſammengetreten. Jn der Duma betonte Präſi
dent Rodzianko in ſeiner Eröffnungsrede, daß die
Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer Volksver
tretung im Volke gewachſen und auch in dem Beſuche des
Zaren bei der Duma zum Ausdruck gekommen ſei.

Jm Reichsrat gedachte Präſident Kule mein der
zehnjährigen Tätigkeit des erneuerten Reichsrates,

eine Patronenf ab

Friedrich von Buſſe-5ſchortau
Am 28. Mai verſchied infolge Herzſchlags im Alter von

88 Jahren Major a. D. Friedrich von Buſſe auf Zſchortau,
Ritter hoher Orden, Rechtsritter des Johanniter-Ordens.

Mit Friedrich von Buſſe iſt ein Mann aus dem Leben
geſchieden, der nicht nur in unſerer Heimatprovinz Sachſen,
ſondern weit über deren Grenzen hinaus zu den be-
bannteſten und hochgeachtetſten Perſönlichkeiten gehörte.
Ueber ein halbes Jahrhundert hat er allezeit in den
vorderſten Reihen geſtanden und iſt ſtets als einer der
erſten zur Stelle geweſen, wenn es galt, für das Wohl und
Wehe des Vaterlandes, für die Landwirtſchaft und
für die konſervative Lebensanſchauung ein-
zutreten.

Nachdem er aus der Armee ausgeſchieden war, um die
Bewirtſchaftung ſeines Gutes Zſchortau zu über-
nehmen, hat er ſich ſofort auch im öffentlichen Leben emſig
betätigt. Und welcher Art dann auch das Amt war, das
er übernommen hatte, ſtets hat er es pflichtgetren
und ſelbſtlos, immer nur das Geſamtwohl im
Auge behaltend, geführt. Auch wirtſchaftlich hat Herr von
Buſſe ſtets dem geſunden Fortſchritt die Wege geebnet, ſei
es als langjähriger Vorſitzender des land wirtſchaftlichen
Vereins und der land wirtſchaftlichen Kreisvertretung der
Kreiſe Bitterfeld-Delitzſch, ſei es als Vorſitzender des
Pferdezuchtvereins oder als Förderer ſonſtiger landwirt-
ſchaftlicher und gemeinnütziger Unternehmungen.

Seine beſten Kräfte aber hat er unſerer pro
vinzigalſächſiſchen Landwirtſchaft gewidmett.
Schon 1879 wurde er zum Mitglied des Direktoriums des
land wirtſchaftlichen Zentralvereins ge-
wählt und 1881 zu deſſen Vizedirektor.

Jm Jahre 1895 wurde dann Herr von Buſſe Präſi-
dent der Landwirtſchaftskammer.

„Jch will nichts haben, ich will nichts werden, ich will
nur meine Pflicht und Schuldigkeit tun und meine beſten
Feeht an die Förderung der heimiſchen Landwirtſchaft
ſetzen“,

das waren die Worte, mit denen der neue Präſident damals
ſein Amt übernahm. Unter dem Präſidium von Buſſes
hat die Landwirtſchaftskammer ſich binnen kurzer Zeit nicht
nur das uneingeſchränkte Vertrauen aller Kreiſe der Land-
wirtſchaft, ſondern auch anderer Berufsſtände' und der Be-
hörden erworben und hat ſich zu einer unentbehr-
lichen kraft- und machtvollen Organiſation
entwickelt. Der emſigen Arbeit des Verblichenen iſt es auch
mitzuverdanken, daß das landwirtſchaftliche Ge-
noſſenſchaftsweſen in der Provinz Sachſen ſich zu
ſchönſter Blüte entfaltet hat. Nebenher hat Herr von
Buſſe auch noch unſere provinzialſächſiſche Landwirtſchaft
im Deutſchen Landwirtſchaftsrat und im
Landes Oekonomie-Kollegium vertreken. Die
konſervative Partei und der Bund der Land
wirte fanden ebenfalls in dem Verſtorbenen einen alle-
zeit unerſchrockenen und mutigen Vorkämpfer.
Die Pröäſidialgeſchäfte der Landwirtſchaftskammer

führte Herr von Buſſe bis zu ſeinem 83. Lebensjahre, ver
blieb aber auch dann noch weiter als Mitglied im Vor
ſtande der Kammer und wirkte hierbei in engſter Fühlung
mit dem Vorſtande unermüdlich. Bis vor wenigen Monaten
nahm er noch an allen Sitzungen teil.
Vor einigen Jahren wurde, um das Gedächtnis an
ihren erſten Präſidenten allezeit wach zu erhalten, von der
Landwirtſchaftskammer die „Buſſe-Tafel“ ins Leben
gerufen, die für Verdienſte um die Landwirtſchaft ver
liehen wird. Jm großen Sitzungsſaale der Kammer fand
auch die Büſte des nun Verewigten Aufſtellung.

Der „Halleſchen Zeitung“ war Herr von Buſſe
ſtets ein treuer Freund und Förderer und wir erinnern
uns heute gern des Augenblicks, als er anläßlich der
200 jährigen Jubelfeier beim Feſtakt ſeine Glück
wünſche der „Halleſchen Zeitung“ darbrachte.

Nun iſt der in den Kämpfen und Stürmen des Lebens
immerdar treu erprobte und bewährte Führer aus dem
Leben geſchieden. Seine Werke aber überdauern
ihn, ſie ſind feſter gegründet als Erz und Stein. Friedrich
von Buſſes vorbildliches Wirken bleibt ein Segen für das
Vaterland jetzt und immerdar. Er ſchlummere ſanft

Die neue Kriegskreditvorlage
Die in dieſen Tagen zu erwartende neu Kriegskredider verbündeten Regierungen wird, wie das B. er n

wie bei den letzten Malen, zehn Milliarden, ſondern 12 Mille
arden Mark betragen. Die Vorlage wird in Form eines
h er e S fang nächſter Woche, un

ar nach uß der Steuerdebatten im Plenum,Reichstag zugehen. Peennu. den



Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 30. Mai 1916.

Am Tiſche des Bundesrats: Dr. Helfferich.
v ldent Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung nach

r.

S der Tagesordnung ſtanden zunächſt Anfragen.
Baſſermann (Natl.) fragte: Nach Paragraph 214

der Reichsverſicherungsordnung fällt der Anſpruch auf die
Regelleiſtung einer Sterbekaſſe weg, wenn die Erwerbsloſe
ſich im Auslande aufhält.
Im Laufe des Krieges ſind viele der zum Heeresdienſt

einberufen geweſenen Verſicherten in Feindesland gefallen.
Der Anſpruch auf Sterbegeld iſt in ſolchen Fällen, ebenſo wie
die Erwerbsloſenhilfe, von den zuſtändigen Gerichten ab
gewieſen worden, weil der Unterſtützungsfall im Auslande
eingetreetn iſt und der Kriegsſchauplatz in Feindesland als
Ausland im Sinne der Verſicherungsordnung gilt.

Gedenkt der Herr Reichskanzler gegenüber dieſen unbil
ligem Rechtszuſtande Abhilfe zu ſchaffen?

Direktor im Reichsamt des Jnnern Dr. Caspar erklärte,
daß über den Entwurf einer entſprechenden Verordnung
zur Regelung dieſer Frage in nächſter Zeit der Bundesrat
beſchließen wird.

Abg. Noske (Soz.): Die Herren HirſchEſſen und Oertel
für eine exionspolitik und für ihre Kriegs und

Eroberungswünſche Propaganda gemacht und gegen die
Friedenspolitik der Regierung Sturm gelaufen. Von der
Aufhebung des Belagerungszuſtandes wollen auch die Frei
ſinnigen nichts wiſſen. An den tatſächlichen Verhältniſſen
in der Zenſur wird alſo wenig oder gar nichts geändert wer
den. Tatſache iſt es, daß Zenſur und Belagerungszuſtand,
wie ſie in Deutſchland geübt werden, zwecklos und ſchädlich
ſind. Direktor Lewald hat ſich die Sache ſehr leicht gemacht
er iſt über den Fall der Mülhauſer Zeitung glatt hinweg
gegangen. Der Zenſor in Müjlhauſen hat die Unverſchämt
heit gehabt, das, was gegen ihn gerichtet war, einfach aus
zuſtreichen. Reichstagsberichte wurden verhunzt. Wir
müſſen uns das energiſch verbitten. (Lebhafte Zuſtimmung
b. d. Sos.). Den Herren muß Mores gelehrt werden. (Er
neute Zuſtimmung b. d. Soz.). Der Staatsſekretär hat ge
meint, daß Ernährungs- und Steuerverſammlungen nicht
verhindert würden; das iſt nicht richtig. Jn einer ganzen
Reihe von Fällen ſind entgegen der dem Reichstage ge
machten Zuſage Steuerverſammlungen unterſagt worden.
Wir erheben ferner Proteſt gegen die Beſchränkung der per
ſönlichen Freiheit ſeitens verſchiedener Generalkommandos
inbezug auf die Freizügigkeit. Die Aufhebung der betref
fenden Verordnungen muß gefordert werden. Es iſt eine
einſeitige Begünſtigung der Agrarier. Das Oberkommando
in den Marken hat die Rolle einer freiwilligen Schutztruppe
für die Agrarier übernommen. Die Zenſur wird ganz ver
ſchieden gehandhabt, weil die Zenſoren verſchieden geartet
und verſchieden gelaunt ſind. über n darf
allerdings jetzt manches geſchrieben werden. Es wäre ſehr
gut möglich geweſen, offen zuzugeſtehen, daß wir unter
Nahrungsmittelknappheit ſtehen, das hätte uns nirgends
geſchadet. Genau wie wir über die meiſten Vorkommniſſe
in den feindlichen Ländern unterrichtet ſind, ſo gehen auch
bon uns aus, wer weiß auf welchem Wege, alle möglichen
Nachrichten mit fabelhafter Schnelligkeit in das Ausland.
Es wäre viel richtiger geweſen, wenn die Vorkommniſſe auf
dem Buttermarkt, die gar nicht ſchlimm waren, offen und
ehrlich bekannt gegeben worden wären. Der Stellvertre-
tende Kriegsminiſter hat ſich als Oberzenſor über Reichs
tagsreden aufgeſdielt bezüglich der Rede des ſozialdemokra
tiſchen Abgeordneten Bauer. Die Zenſur hat ſich als Schutz
engel gewiſſen Außerungen von Regierungsvertretern ge
genüber beſtätigt, ſo z. B. gegenüber dem Staatsſekretär
Solf. Die Kommiſſion ſchlägt nun vor, daß Blätterverbote
bon der Zuſtimmung des Reichskanzlers abhängig gemacht
werden. verwerfen jede Zenſur und fordern die Auf-
hebung des Belagerungszuſtandes, nehmen aber eventuell
auch diefen Antrag des Ausſchuſſes als eine kleine Beſſerung
des gegenwärtigen Zuſtandes an. Die Konſervakiven und
Nationalliberalen fordern mehr Freiheit der Preſſe nur für
ſich, ſie haben nichts dagegen, daß gegen andere Parteien der
Preßknebel noch ſchärfer angeſetzt Wird. Die breiten Volks
maſſen Wollen eine wirkliche Meinungsfreiheit, ſie wollen
auch auf die Annexionspläne die entſprechenden Ankworten
geben. Die Konſervativen ſpinnen auch im Kriege einfach
den alken, ganz reaktionären Faden fort. das läßt ſich auch
daraus erkennen, daß ſich die Stellung der Artikel des Abg.
Gothein Unter die Vorzenſur durchaus billigen. Um den
Preis, den die Alldeutſchen verlangen, iſt der Friede allem
Anſchein nach nicht zu haben. Jm deutſchen Volke iſt keine
Neigung vorhanden, für phantaſtiſche Eroberungsziele das
Leben weiterer Hunderttauſender aufs Spiel zu ſetzen. Noch
bedenklicher war der Proteſt des Abg. Hirſch dagegen, wenn
von angeblich neutraler, in Wirklichkeit aber ſtark blutbe-
fleckter Hand bei den Friedensverhandlungen mitgewirkt
werde. Solche Wendungen können nur als eine Brüskie
rung der Neutralen gedeutet werden, welche ſich um die Her
beiführung des Friedens bemühen. Die Herren um Hirſch
haben ſich vor dem Kriege ſchützend vor das internationale
Rüſtungskapital geſtellt. Sie haben am wenigſten Recht,
gegen die amerikaniſchen Kriegsmaterialien-Lieferanten
ſolche Töne anzuſchlagen. Solche Reden, wie die der Herren
Oertel, Hirſch und Martin, ſind friedenshindernd und frie-
densverzögernd und dürfen nicht ohne ſchärfſten Widerſpruch
in die Welt gehen. Die Maſſe des Volkes lehnt es ab, daß
der Krieg bis zum Weißbluten der Völker fortgeſetzt wird;
dies wäre geradezu ein Verbrechen. (Zuſtimmung b. d.
Soz.) Und un hierauf hinweiſen zu können, fordern wir
die Freiheit der Zenſur. (Beifall b. d. Soz.)

Der preußiſche Oberſt Hoffmann wies die in der Be
ſprechung der Zenſur gegen Militärbefehlshaber gefallenen
ſehr ſcharfen Ausdrücke mit Entſchiedenheit zurück. (Zuſtim
mung rechts.) Die Handhabung der Zenſur ſei wahrhaftig
keine angenehme Aufgabe. Wenn die Kommandierenden
Generale ſich zu Eingriffen veranlaßt ſähen, ſo täten ſie das
in Erfüllung der ihnen obliegenden Pflicht, im Rücken des
Heeres für Ruhe und Ordnung zu ſorgen. Oberſt Hoff
mann verlas ſodann den Erlaß vom 27. Auguſt 1915, durch
den die Veröffentlichung der am 26. Auguſt 1915 von dem
Abg. Bauer im Reichstage gehaltenen Rede verboten wurde,
weil ſie das wirtſchaftliche Leben in einſeitig tendenziöſer
Weiſe darſtelle und gig ſei, im Volke und im Heere
durchaus ungutreffende Vorſtellungen über das wirtſchaft
liche Leben in Deutſchland zu erwecken, wenn ſie aus dem
Zuſammenhang geriſſen und ohne Widerlegung verbreitet
werde. Oberſt Hoffmann ſprach hierzu die Anſicht aus, daß
hiergegen nicht das Geringſte einzuwenden ſei. (Zuſtim
mung rechts.

Abg. Gothein (Forkſchr. Vpt.): Ich halte dieſen Erlaß
trotzdem für d e richtige ehren

ſſung garantiert. Redner beſprach dann das Verbot des
geblattes für Vorpommern in Greifswald und bemerkte
u: Wir tragen den Fall lediglich deshalb vor, weil die

berzenſurſtelle doch ſeinerzeit geſchaffen wurde, um die
Einheitlichkeit der Handhabung der Zenſur herbeizuführen
und weil ſich die völlige Machtloſigkeit der Handhabung
der Zenſurſtellen gegenüber der Willkür jedes einzelnen
Generalkommandos herausgeſtellt hatte. Der Beſchwichti
gungsdirektor Dr. Lewald hat uns hier geſagt, eine poli
tiſche e gäbe es nicht, oder kaum. Tauſende von Bei
ſpiele iſen das Gegenteil. Für die Jdeen der Friedens
bewegung darf gar keine Propaganda gemacht werden. Der
Deutſchen Friedensgeſellſchaft waren auch geſchloſſene Mit
gliederverſammlungen verboten. Gegen dieſe durchaus par
teiiſche Behandlung müſſen wir uns wehren. Nicht minder
bedenklich iſt die willkürliche Verhängung und Ausdehnung
der Schutzhaft. Den Verhafteten wird nichts mitgeteilt,
überall wird Spionage vermutet. Dieſen Zuſtänden muß ein
Ende gemacht werden. Wir halten die Zenſur auch für
notwendig in Fragen der Landesverteidigung und der aus-
wärtigen Politik, denn in dieſer überaus wer Zeit
iſt Zurückhaltung in Fragen der auswärtigen Politik eine
patriotiſche Pflicht, da darf man der Regierung nicht einen
Knüppel zwiſchen die Beine werfen. Die jetzige ernſte Zeit
zwingt uns zu dem patriotiſchen Opfer der Zurückhaltung.
Nicht militäriſche Fragen gehören nicht in die Hände der
Militärbehörden. Man ſchaffe ein Reichsamt des Jnnern
für die Zenſur und für das Vereins und
Verſammlungsrecht, wie man ein Ernährungsamt
für die Ernährung geſchaffen hat.

Abg. Dr. Streſemann (Natl.): Das von dem Abg.
Dr. Pfleger angegriffene Flugblatt des „Evangeliſchen
Bundes“ ſtammt nicht aus der Kriegszeit, ſondern aus dem
Jahre 1912. Der Verbreitung, welche noch in der Kriegszeit
erfolgt iſt, hat der Vorſtand ſofort ein Ende gemacht. Den
Abdruck der betreffenden Berichtigung hat ein Zenſor
verboten. Hier ſieht man, welche unglückfeligen Folgen
ſolche Zenſoreingriffe haben können. Der
Bund“ hat dann die ganze deutſche Preſſe gebeten, davon
Notiz zu nehmen. Was die Schutzhaft betrifft, ſo haben wir
die Gewährung der Rechtsmittel, insbeſondere der Verteidi-
gung für die Betroffenen beantragt. Der Abg. Noske hat
insbeſondere auch gegen die Nationalliberalen den Vorwurf
erhoben, ſie wollten nur die Freiheit der Preſſe und die Be
freiung für ſich und ihre Jdee. Jch weiſe dies für meine
politiſchen Freunde zurück. Jch wende mich gegen die
Einſchränkung der Friedensgeſellſchaft ebenſo, wie gegen die
Einſchränkung des Alldeutſchen Verbandes. Die
Entſchließung unſeres Zentralvorſtandes hat der
Abg. Hirſch in das Stenogramm der Reichs
tagsverhandlungen gebracht. Das iſt ſein gutes
Recht. Es muß wenigſtens geſtattet ſein, die Veröffent-
lichung von Entſchließungen von Parteien dieſes Hauſes
nicht von derGnade der Stellvertretenden Kommandierenden
Generale abhängig zu machen. Dieſe Anweiſungen, das
wiſſen wir ja, ergehen nicht von den Kommandierenden
Generalen, ſondern von dem Reichskanzler und dem Aus-
wärtigen Amt. Die Generale müſſen ihren Buckel hergeben
für dieſe Anweiſungen. (Bewegung links.) Herr Gothein
meinte, die Autorität der Regierung dürfe nicht leiden.
Für miltäriſche Handlungen geben wir das durchaus zu,
aber bei Fragen, wo politiſche und volks wirtſchaftliche Er-
wägungen hineinſpielen, können wir eine ſolche völlige Aus
ſchaltung der öffentlichen Erörterung nicht als richtig zu
geſtehen. Es kommt ſchließlich zu einer Geſamtausſchaltung
des Parlaments, wozu jetzt am wenigſten Veranlaſſung iſt.
Herr Noske meinte, Ausführungen wie die des Abg.
Heydebrand verlängerten den Krieg ins Uferloſe. Eine
ſtarke Friedensſtimmung iſt gewiß bei uns wie bei den
Feinden vorhanden. Aber wir glauben, die Anwendung
aller Kampfmittel verkürzt gerade den Krieg. Wenn Sie
einmal das deutſche Volk mit Stimmzetteln fragen wollten,
ob es Herrn Wilſon als Friedensvermittler haben wolle,
ſo würden ſie eine ſtark ablehnende Antwort erhalten.
Amerika hat ſtets die Hand gegn uns erhoben, wenn wir
uns gegen den erbärmlichen Aushungerungskrieg wandten.

Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern Dr. Helfferich:
Jch habe neulich präzis genug auseinandergeſetzt, wie weit
die Vertretung des Reichskanzlers für Maßnahmen der
Zenfur gehen kann. Soweit die Zenſur ausgeübt wird, ohne
daß der Reichskanzler oder ſeiner Verantwortung unter
ſtellte zivile Stellen, eine Einwirkung darauf ausgeübt
haben, iſt es ganz klar, daß der Reichskanzler eine Verant-
wortung für die Ausübung der Zenſur gegenüber dieſem
hohen Hauſe nicht übernehmen und nicht tragen kann. Der
Menſch kann nur verantwortlich für das ſein, was er inner-
halb ſeines Machtbereichs tut. Jch habe bereits darauf auf-
merkſam gemacht, daß in dem Umfange, wie es hier er
ſcheint, die Zenſur heute bereits nicht mehr ausgeübt wird,
daß nicht nur organiſatoriſche Maßnahmen ergriffen
werden, die die unangenehmen ſchädlichen Wirkungen der
Zenſur nach Möglichkeit abſchwächen ſollen die Ober-
zenſurſtelle und ähnliches ſondern daß auch die Gebiete,
in denen die Zenſur ausgeübt wird, eine allmähliche Ein
ſchränkung erfahen haben. Was die Steuerfrage an
belangt, ſo habe ich in meiner Stellung als Staatsſekretär
des Reichsſchatzamts in jedem Falle, wenn eine Verſamm
lung, die ſich mit Steuerfragen befaſſen wollte, verboten
werden ſollte, dahin gewirkt, daß das Verbot nicht aus
geſprochen oder zurückgezogen wurde. Sie werden mir zu
geben, daß die vollſtändige Beſeitigung der Zenſur auf
politiſchem Gebiete, auch auf dem der Friedensziele, heute
leider nicht möglich iſt. (Zuruf bei den Soz.) Jch habe
hier von dieſem Platz aus beobachtet, daß die Ausführun-
gen, die von dieſer Seite (zu den Soz.) gemacht worden
ſind, auf dieſer Seite (nach rechts) nicht gerade als ſolche
betrachtet wurden, die der ſiegreichen Durchführung des
Krieges und einem Frieden, wie wir ihn brauchen, durch
aus förderlich ſind, und auf der anderen Seite habe ich
beobachtet, daß die Ausführungen, die von rechts gemacht
worden ſind, auf der linken Seite dieſes Hauſes von dem
ſelben Geſichtspunkte aus, der ſiegreichen Beendigung des
Krieges und der Sicherung eines für uns annehmbaren

der ſchärfſten Kritik unterzogen worden ſind. Zum
riegführen gehört Disziplin, nicht nur auf rein mili-

täriſchem, ſondern auch auf politiſchem Gebiete, und ſo
lange die Meinungen nicht weiter geklärt ſind wie heute,

ſolange die Geſichtspunkte innerhalb des aanzen Volkes ſich

ier im Reichstage gehaltener Reden wird durch die Ver

e eingreift, die Verantwortung deckt,

„Evangeliſche

in ſo ſcharfer Gegenſätzlichkeit gegenüberſtehen, wird es doch
bedenklich erſcheinen, alle und jede Schranke aufzuheben.
Abbau, ſoweit die Verhältniſſe es geſtatten, aber über allem
muß der Geſichtspunkt der ſiegreichen Durchführung des
Krieges ſtehen, in dem wir um die Exiſtenz unſeres
Volkes kämpfen. Dieſen Geſichtspunkt müſſen wir im Auge
behalten und uns ihm unterwerfen, ſelbſt wenn es in dem
einen oder anderen Falle das Opfer der ſKtberzeugung koſtet
und es dem einen oder anderen recht ſchwer fällt. (Beifall.)

Abg. v. Graefe (Deutſchkonſ.): Parteipolitiſche Polemik
kann den Zielen, die wir alle wollen, nicht dienen. Es iſt
überall ganz genau dasſelbe Bild; überall wo die politiſche

überall jene
ßſaure Flaumacherei, die die Organe der Regierung oder

die Organe, die ihr naheſtehen, durchſetzt und jedes ſtarke
kräftige Wort unterdrückt. Jch bin mir vollkommen be-
wußt, welche Auslegung unſere Kritik an Maßnahmen der
politiſchen Zenſur findet; man unterſtellt uns, wir erſchwer
ten den Friedensſchluß, das Ausland werde in der richtigen
Beurteilung unſerer Lage beeinträchtigt, wir ſeien über
haupt ſchuld daran, daß der Krieg länger dauert. Wollte
man jeder böswilligen Auslegung eine ſo ängſtliche Be
deutung beilegen, ſo müßte man auch Kanzlerreden und
KangzlerJnterviews verbieten. Das deutſche Volk hat willig
der Regierung und dem Kaiſer gegeben, was des Kaiſers
iſt, an Mut, Gut und Blut; gebe die Regierung dem Volke,
was des Volkes iſt, das Mitbeſtimmungsrecht des Volkes
für ſeine Zukunft. (Stürmiſche Zuſtimmung b. d. Soz.).
Durch die offene Meinungsäußerung, die durchaus nicht
einſeitig geſtattet werden ſollte; ich wäre glücklich, wenn
auch die Pazifiſten zu Wort kämen. Geben Sie dem deut-
ſchen Polke das Recht der Mitbeſtimmung, ehe es zu ſpät iſt,
ehe die Feder kaput gemacht hat, was das Schwert errungen
hat! (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Stadthagen (ſoz. Arbeitsgem.): Mit der verſönli-
chen Freiheit wird in Deutſchland unter dem Deckmantel
der Schutzhaft in der unglaublichſten Weiſe umgeſprungen.
Der Zwangs-Sparerlaß iſt aufrecht erhalten worden und die
Folge waren Unruhen in Magdeburg. Solche widerrecht
lichen Erlaſſe dürfen nicht wiederholt werden. Die bürger-
lichen Parteien ſollten, ſich dazu aufraffen, dagegen energiſch
Front zu machen. Das Vereins- und Verſammlungsrecht
wird beſonders bedrängt. Jn Rußland iſt man bei weitem
freier im Vereins- und Verſammlungsrecht. Den einzelnen
Befehlshabern mache ich keinen Vorwurf; die Sache liegt
am Syſtem. Herr Gräfe entrüſtet ſich gegen das Auswär-
tige Amt, das Konſervative ſcharf angefaßt habe; bei Lieb-
knecht wäre es anders, denn da handle es ſich um Landesver-
rat. Dies iſt nicht wahr, aber die U-Boot-Befürworter ſind
demſelben Delikt verfallen. Das Syſtem muß geändert
werden, ſonſt kommen wir nicht weiter. Zur Beſeitigung
militäriſcher Gefahren genügt das Sponagegeſetz.

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Es geht nicht an,
in dem Kriege, wie wir ihn führen, der Regierung
vorzuwerfen, daß ſie nach allen Seiten hin Schwäche zeige,
und Andeutungen zu machen, daß ſie uns auf dem Wege
nach Olmütz führe. (Lebhafte Zuſtimmung links.). Solche
Kußerungen in dieſem Augenblick und in dieſer Situation
gehen gegen die Intereſſen des Vaterlandes. (Lebhafte Zu
ſtimmung links und im Zentrum.). Wir haben uns über
die politiſchen Fragen in dem Ausſchuß in geheimer Sitzung
ſehr eingehend ausgeſprochen. Dort war die Regierung in
der Lage, die Gründe vorzubringen, die für ihr Verhalten
ſprechen. Der Abg. v. Gräfe hat der Regierung Schwäche
und abermals Schwäche vorgeworfen. Die größte Schwäche
wäre es wenn wr uns durch ſolche Vorwürfe von dem Wege
abbringen laſſen wollten, den wir als richtig erkannt haben.
(Lebhafter Beifall links Zuruf rechts.) Mit derſelben Ent
ſchiedenheit muß ich mich gegen den Herrn Abg. Stadthagen
wenden. Was ſind das für Redensarten im Munde eines
deutſchen Mannes, daß der Krieg zu Ende gehen müſſe, ſo,
daß es weder Sieger noch Beſiegte gibt? Jeder deutſche
Mann wünſcht, daß wir als Sieger hervorgehen. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Das iſt unſer Recht, das verlangt das Blut,
das unſere Brüder draußen vergoſſen haben. Wie können
Sie einen ſolchen Ausdruck gebrauchen! Das ſchädigt die
Sache des Vaterlandes mindeſtens in demſelben Maße, ja,
noch weit mehr, als das von anderer Seite geſchehen iſt. (Zu
ſtimmung im Sentrum und lins.) Jch wiederhole, wenn
etwas die Notwendigkeit der weiteren Aufrechterhaltung
der Zenſur beweiſt, ſo ſind es dieſe Debatten; denn das
möchte ich doch um Gottes willen nicht erleben, daß wir Re
den, wie wir ſie heute gehört haben, in der Preſſe jeden Tag
leſen müſſen. (Zuſtimmung links und im Zentrum.) Jch
möchte dringend an alle Seiten dieſes Hauſes, und nicht nur
an dieſes Haus, ſondern auch an die verſchiedenen Partei-
richtungen außerhalb des Hauſes die Bitte richten, ſich auf
die wahre Lage zu beſinnen und eingedenk zu ſein, daß das,
was wir brauchen, Einheit und Geſchloſſenhrit iſt, ſich zu
ſammenzufinden in dem Gedanken, daß es ſich um den Sieg
unſerer deutſchen Sache handelt. Dafür wollen wir kämpfen
vom Erſten bis zum Letzen und in dieſem Gedanken ſollen
und müſſen wir uns zuſammenfinden, alle wie ein Mann.
(Beifall links und im Zentrum.)

Abg. David (Soz.): Der Verlauf der Debatte zeigt, daß
es nützlich wäre, die Zenſur aufzuheben. Könnten die Dinge
draußen ſchrankenlos beſprochen werden, dann hätten wir
hier nicht dieſe unliebſame Debatte. Die überwiegende
Mehrheit des Volkes ſteht hinter der Erklärung der deut
chen Regierung, daß ſie ſich zweimal zum Frieden bereit er

klärt habe. Das deutſche Volk braucht nicht um den Frie
den zu betteln, aber weil unſere Lage ſo günſtig iſt, ſo kön
nen wir auch für den Frieden eintreten. Das Ausland
weiß, daß wir über die Kriegsziele verſchiedener Meinung
ſind; warum dieſe Geheimnistuerei? Es iſt ja damit in
den gegneriſchen Ländern nicht anders.

Abg. Hirſch (Natl.): Möge die Regierung mit dem Ab
bau der Zenſur nicht zu langſam vorgehen. Wer die Po
litik der Stärke fordert, arbeitet dem Vaterlande zum Segen, das gilt auch von der UBootsfrage. Wenn der amert
kaniſche Friednsvermittler für uns unannhmbare Bedingun
gen ſtellt, was dann? (Abg. Scheidemann wird wegen eines
Zwiſchenrufes zur Ordnung gerufen.)

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Die Perſon Seiner Ma
jeſtät des Kaiſers iſt in die Debatte en worden. Jch
h n Kritik Seiner Majeſtät des Kaiſers entſchieden zit
rü iſen.
„„Abg. Dittmann (Soz. Arb.Gem.): Es gibt bei uns

Cliguen und Kreiſe, die die Fortſetzung des Krieges
wollen, ſelbſt auf die d hin, daß es ein ſolcher bis zum
Weißbluten wird. Staatsſekretär en wandte ſich mit
Entrüſtung dagegen, daß es g einem Kriegsende komme,
in dem es weder Sieger no egte gebe. ſoll gegendie Intereſſen des a tet r. Einer meiner

kommen
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Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus

Sitzung vom 30. Mai 1916.
Regierungstiſche: Dr. Lentze, v. Loebell.Fſtert Dr. Graf v. Schwerin Löwitz eröffnete die

ine um 1214 Uhr.
Wnkſchrift über den Wiederaufbau reußens

s der Präſident vor, dem Staatshalt juß zu über

el Saffmenn (Soz.) erhob Einſpruch, da die
rift auf der Tagesordnung geſtanden habe,und ſten i haben nicht die ſechs Unterſchriften für

einen Antrag auf Haftentlaſſung des Abgeordneten Lieb
knecht ge n. ir werden jetzt immer darauf halten,
daß ſtreng nach der Geſchäftsordnung verfahren wird.

Die Denkſchrift wurde daraufhin zurückgeſtellt.
Es folgte die dritte Beratung des Gefetzentwurfs, be

kreffend die Erhöhung der Zuſchläge zur Einkommenſteuer
und zur Ergänzungsſteuer.

v. Heydebrand (Konſ.): Wir haben mit unſerer
Stellune nahme zu den Steuervorlagen gewartet, bis die
Beſchlüſſe des Reichstages in dieſer re zu überſehen
waren. Die Stellungnahme des Reichstags ſtößt bei uns
auf die lebhafteſten Bedenken. Wir ſehen darin den Anfang einer Reichsvermögensſteuer. glei Provinzen und

Staat ziehen jetzt den Beſitz und das Eigentum reichlich
zur Steuer heran. Kommt das Reich auch noch hinzu, ſo
kommen wir mehr oder weniger zu einer Enteignung des
Beſitzes. Tun wir das, dann rühren wir mit der Hand andie Wurzel unſerer Kultur, die zum größten Teil auf dem
beruht, was der Beſitz getan hat. Es iſt zu beachten, daß,
wenn nun auch das Reich eine ſolche Beſteuerung auf-
nimmt, die drit entſteht, wie die Einzelſtaaten ihreSteuern au ringen ſollen. Die finanzielle Selbſtändig-
keit der Einzelſtaaten wird durch das Reich
gefährdet und mit der finanziellen Selbſtändig-
keit geht auch die ſtaatsrechtliche Selbſtändig-
keit Hand in Hand. Trotz dieſer Bedenken werden
wir für die Vorlage ſtimmen, da in dieſer ernſten Zeit
n r fuhfen Seiten gebracht werden müſſen. Als Be
n für unſere e müſſen wir allerdingsdaß die per ſegne Erhöhung der Steuer nur
ſir n 4 e gig

Porſch uch meine politiſchen Freunde ſindn r d b Vorlage zu ſtimmen, jedoch eben
alls nur unter der ſpedingungen, daß die Vorlage nur für
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Einzelſtaaten vorzun en nen zukommienden Aufgaben zu erfüllen. 12 i e d unzulänglichen
Form zugeſtimmt, Sei wir ni n erwecken
ren als ob die wirtſchaftliche Kraft x der Sieges

e des deutſchen Volkes doch nicht groß genug ſei, um
dieſes Opfer auf ſich zu nehmen. Die Gemeinden ſollten
a bei ihren Steuern ſich vom ſozialen Gedanken leiten

ex

Abg. Dr. Friedberg (Natl.): Auch meine Freunde ſtim

nen der Vo d iten Leten gehe vekenten e r een an Pat engeſ ganz außer

ver dent velantet werden.

I un Kleinen

Das Ergebnis des Steuer
kompromiſſes im Reichstag befriedigt nur nach einer Rich-
tung. Anſtatt der Kriegsgewinnſteuer haben wir jetzt tat
ſächlich eine Kriegsverluſtſteuer.

Abg. Freiherr v. Zedlitz (Freikonſ.) erklärte, daß ſeine
Freunde bereit ſeien, den Beſchluß zweiter Leſung über die
Vorlage unverändert anzunehmen. Die Kriegsſteuer in der
Form des Kompromiſſes im Reichstag bedeute allerdings
n der Regierungsvorlage nach verſchiedenen Rich

n entſchiedenen Rückſchritt, insbeſondere werdebei dieſer Scegerhet ein Präjudiz für die Einführung der

men und Reichsvermögensſteuer geſchaffen.
Gegen den Gedanken, als ob das Reich den Bundesſtaaten
borſchreiben könnte, wie ſie ſich einzurichten haben, müſſe auf
das en enſte Verwahrung eingelegt werden, denn die
Bu en hätten ihre Rechte genau ſo zu wahren, wiedas Reich ſeine eigenen. Die Beſitzſteuer könne zweckmäßig

nur in den Bundesſtaaten zur Ausführung kommen. Die
V teuer ohne Zuſammenhang mit der Einkommen-
ſteuer ſei ein Nonſens, ſie ſei nut möglich im Anſchluß an die
Einkommenſteuer in der Form unſerer Ergänzungsſteuer.
Mit allem Nachdruck hätten Herrenhaus und Abgeordneten
haus ſich gegen die Reichsbeſitzſteuer erklärt.

Abg. HirſchBerlin (Soz.): Man ſteigert immer mehr die
Laſten der minder bemitelten Bevölkerung, um die Beſitzen
den zu ſchonen. Man ſagt nun, um die Beſteuerung der
unteren Klaſſen zu begründen, wer Rechte habe, habe auch
Plichten, es fragt ſich aber, ob die große Maſſe der Bevölke
rung wirklich Rechte hat. Um die Volksrechte iſt es in
Preußen nicht gerade ſehr gut beſtellt. Wir müſſen unſeren
ablehnenden Standpunkt aufrechterhalten, weil die Vorlage
bie Beſitzenden ſchont. Das Defizit des Etats läßt ſich auf
andere ſe decken, nämlich indem alle die Etatspoſitionen
e werden, die den Charakter der Ausnahmegeſetz

iniſter Dr. Lentze: Jch ſpreche namens der Re
gierung dem Hauſe Dank für tie Bereitwilligkeit aus, die

preußiſchen Staatsfinanzen in Ordnung zu halten. Der
Krieg hat unſere preußiſchen Finanzen ſchon im erſten
Kriegsjahre ſchwer geſchädigt, und es beſtand die Gefahr,
wenn ein Wandel eintrat, daß die bis dahin fundiertenpreußiſchen Finanzen in der Zukunft gefährdet werden wür-
den. Es war dringend notwendig, Vorkehrungen zu treffen,
daß das Defizit ſo bald wie möglich wieder ausgeräumt
wurde. Es konnte nicht bei der Praxis bleiben, ein Defizit
durch eine Defizitanleihe zu decken, ſondern die Einnahmen

aus den direkten r re er el perdings beſteht auch für die folgenden Jahre die Gefahr, dabie Rechremgen des Etats wiederum mit Fehlbeträgen ab

ſchließen werden.
Nach weiterer unerheblicher Debatte wurde die Vorlage

gegen die Stimmen der Sozialdemokraten unverändert an

Nach Erledigung von Rechnungsſachen war die Tages

ordnung erſchöpft. SNächſte Sitzung Sonnabend, den 83. Juni, mittags
12 Uhr.

Tagesor Kkeinere Vorlagen, Denkſchrift be
Schluß gegen 216 Uhr.

Der Reichskanzler in Stuttgart
Stuttgart, 30. Mai. Der Reichskanzler wird zu ſeiner

heute nachmittag bevorſtehenden Ankunft von der Stutt-
Preſſe herzlich begrüßt. Der „Reichsanzeiger“

r Reichskanzler wird Zeit und t haben, mit
den leitenden Perſonen Rückſprache zu pflegen. Daß der
oberſte hochverehrte Beamte des Deutſchen Reiches in einer ſo
aufßerordentlichen, an ſchwierigen Fragen überreichen Zeit zum
perſönlichen nkenaustauſch hierherkommt, wird in Würt
temberg, das für Kaiſer und Reich gibt, was es nur geben
kann, freudig und mit Genugtuung begrüßt werden. Wirheißen ihn in herzlicher Geſinnung willkommen.

München, 30. Mai. Reichskanzler von Bethmann Holl
weg iſt heute mittag um 116 Uhr nach Stuttgart abgereiſt.

Einführung des neuen Staatsſekretärs des
Reichsamts des Jnnern

Berlin, 30. Mai. Jm großen Bundesratsſaal des
Reichsamts des Jnnern fand heute vormittag die feierliche
Einführung des neuen Staatsſekretärs des Jnnern Dr.
Helfferich ſtatt. An der Feier nahmen ſämtliche Unter
ſtaatsſekretäre des Reichsamts des Jnnern, Miniſterial-
direhtoren und Referenten teil. Exzellenz Helferich ſprach
in ſeiner Begrüßungsrede die Hoffnung auf ein erſprieß-
liches Zuſammenarbeiten mit allen Beamten ſeines neuen
Wirkungskreiſes aus.

Einfuhr und Vertrieb von Schweizer,
ſchwediſchem und norwegiſchem Käſe

Die Zentraleinkaufsgeſellſchaft m. b. H. teilt auf Grund
der Verordnung vom 11. März 1916 mit, daß ſie bis auf
weiteres dem Handel allgemein die Genehmigung er
teilt Käſe aus Schweden und Norwegen ein
zu führen und in Verkehr zu bringen. Bei jeder Ein-
fuhr iſt nur die vorgeſchriebene Anmeldung vorzunehmen,
worauf die Zentraleinkaufs geſellſchaft ausnahmslos mit
teilen wird, daß ſie auf die Ablieferung verzichtet. Ferner
wird die 3. E. G. zunächſt bis zum 31. Juli 1916 die Ein
fuhr von Schweizer Käſe unter der Bedingung, daßſich Einfuhr und Verkauf in den von den Z. E. G. vorge

ſchriebenen Formen vollziehen, dem Handel über
laſſen. Abdrücke für die im Geſchäftsverkehr vorge-
ſ Bedingungen ſind unentgeltlich von der Berech-
nungsſtelle für Schweizer Käſe, München 8, erhältlich. Dieweſentlichſten Bedingungen gehen dahin, daß die Zah

lungen an die Lieferanten nur durch Vermitt
lung der ſogenannten Verrechnungsſtelle erfolgen dürfenund daß fur den Vertrieb im Jnland dem Handel ge

wiſſe a rritrte bezüglich des Verr vorgeſchrieben werden. Der hpreis, der bei Abgabe von Käſe an Verbraucher gefordert
und bezahlt werden darf, beträgt bis auf weiteres 2,80
Mark für das Pfund.
vB]VvÄn*k*«lg,GßkGwWwuuuoo un
Die heutige Fortſetzung unſeres Romans „Auf
märkiſcher Erde“ erſcheint aus Raumgründen
ausnahmsweiſe in der nächſten KAusgabe.

Die Fleiſchverſorgung
München, 30. Mai. Die Korreſpondenz Hoffmann

meldet: Nach den Ergebniſſen der letzten Viehzählung am
5. April iſt die Fleiſchverſorgung ſicherge-
ſte l lt. Es muß aber mit den vorhandenen Beſtänden
noch ſparſam umgegangen werden. Infolgeknapper Winterfütterung iſt zurzeit ſchlachtreifes Vieh nur
in beſchränkter Zahl vorhanden. r Schonung des Viehbeſtandes und zur Stärkung des Reachwugſes iſt es ange

zeigt, die Schlachtungen in der nächſten Zeit etwas
einzuſchränken. Das Staatsminiſterium des Jnnern
hat in Uebereinſtimmung mit den Miniſterien des Jnnern
Württembergs und Badens angeordnet, daß die Gültig-
beitsdauer der zurzeit geltenden Fleiſchkarte vom
25. 25. Juni bis 30. Juli verlängert wird.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Merſeburg, 30. Mai. (Rückkehr des Landrats
von Wilmowski.) Das „Tageblatt“ teilt mit, daß
von Wilmowski unmittelbar nach Pfingſten ſein Amt wieder
übernehmen wird. Der Generalgouverneur von Belgien, Exz.
von Biſſing, hat ſich auf Reklamation des Miniſters des Jnnern
endgültig, wenn an zweifellos mit großem Bedauern, mit der
Rückberufung des ihm als ſönlichen Ptanten zugeteiltenHerrn von Wilmoweti eiwwerſtenben erklärt

Lebens und Genußmikkelfragen
4 Dieskau, 30. Mai. (Obſtverpachtung.) Geſternfand hier im Hauckſchen Gaſthofe die Verpach! g der Obſtplan-

tage des Ritterguts Dieskau ſtatt. Das Höchſtgebot mit 1500
Mark gab Herr Roſche aus Oſendorf ab, worauf er en Zu
ſchlag erhielt.

Sandersleben, 30. Mai. (NRoch nie dageweſen!)Der wohl einzig daſtehende Fall, daß eine 122 kehr
erklärt, unter dem Höch tpreis verkaufen zu wollen,
H I zu verzeichnen. Der Magiſtrat veröffentlicht folgende
Bekanntmachung: „Die hieſigen Fleiſcher haben erklärt, daß3 Riadfteiſ h bis auf weiteres nicht den für Schmor-

eiſch mit Knochen feſtgeſetzten Höchſtpreis ver 2,20 Mark, ſon-
dern 2 Mark für das Pfund nehmen. Ebenſo werden ſiefür Kalbe und Pammelfleif a für der Rücken, Bruſt,
Kamm und Blatt nicht 2,20 Mark, ſondern ebenfalls nur
2 Mark nehmen.“

(Städtiſcher Krähenver-Schönebeck, 30. Mai.
kauf.) Auf dem Rathauſe wurden junge Krähen als willkom
mene Fleiſchnahrung verkauft.

Das Gewitter
Wolmirsleben, 80. Mai. (Vom Blitz gekötet.) Alsd Aufſeher Hermann Lindemann mit einer Schaar Kin-

die er beim Rübenverziehen beaufſichtigt hatte, heimkehrte,te7f ihn inmitten der Knderſchar der Blitz und tötete ihn ſofort;

die Kinder kamen mit dem Schrecken davon. Der Heimgegangene
war verheiratet und ſtand im 32. Lebensjahre.

Mansfeld, 30. Mai. (Vom letzten Gewitter)kommen aus den Orten Gräfenſtuhl, Bieſenrode,
Wimmelrode und Piskaborn recht unerfreuliche Nach
richten über ſtarken Hagelſchlag und große Verſchläm-
mungen. Längs der Bahnlinie nach Siersleben zu liegt
der Roggen meiſt wie gewalzt. Auch nach Belleben und nach
Schackenthal zu hat es tüchtig geregnet und gehagelt. Dem-
gegenüber iſt in Leimbach nur wenig Regen niedergegangen.Torgau, 30. Mai. (Slibſräge) Bei dem am Sonn-
abend niedergegangenen ſchweren Gewitter iſt der Torgauer

Kreis von einer Anzahl e betroffen worden. Jn
Niederaudenhain wurde die Scheune des Landwirts
Wilhelm Köhler durch Blitzſchlag bis a die Umfaſſungs-
mauern eingeäſchert. Sämtliche in der Scheune befindlichen
L Maſchinen und Wagen verbrannten. JnSchilderhain wurde die Scheune des Wirtſchaftsbeſitzers

Hermann Schirrmeiſter vom Blitz getroffen, ohne daß er-
heblicher Schaden angerichtet wurde.

Vermiſchtes
Drei Kinder erſtickt

Jn Sinfort bei Moers ſpielten drei Kinder im Alter von
drei bs fünf Jahren in Abweſenheit der Mutter mit einem Feuer
zeug. Es entſtand ein Brand, in dem die drei Kinder erſtickten,

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 31. Mai.

Einſchränkung des Fahrradverkehrs
im ganzen Reich

Die Beſtimmungen über die Einſchränkung des
Fahrradverkehrs, die das Oberkommando in denMarken erlaſſen hat, ſind, wie von amtlicher Seite mitge-
teilt wird, auf die Anregung des Kriegsminiſte-ri 3 m s Zurüchzuführen, ſo daß auf eine Ausdehnung dieſer

nung auf das ganze Re'iſchs'gebiet mitSicherheit zu rechnen iſt. W den l Tagen ſollen Er
läuterungen über Anlaß und Zweck der Verfügung veröffentlicht werden. Allenthalben ſind weitgehende
Erleichterungen für die Benutzung von
Fahrrädern zu Berufszwecken in Ausſicht
genommen.

Deutſchmädchenbund. Ueber den Deutſchen Altar
e a gen in ſeinem Vortrag. Was für die kirchre Malevei ns die geſchloſſenen Wände waren, mit
en bedeckt wurden, das iſt e die deutſche Kunſt, die in

ren gen kaum Wände vorfand, der Altarſchrein a W
nur kirch

n Teil die weltliche Malerei
t Alte r unſt muß erwandert werden; die i.

e, die man von ihr in den Muſeen erhält, wo die Eingelbil

mit ihm iſt nicht

der aus ihrem urſprü meſind r r ltar“ re 33n.



Nahmen, der mit dem Bilde Zuſammenſchluß und Bekrönung der i das Ein
lich. Der Zuſammenhang je

feierlich cher Sinn eigen.
Auf den nächſten Vortrag wird i iewige e a ivd noch einmal wider W

Börſen- und Handelsteil

Die

n wieder dienſtbar üe welche teſte den

Deviſenkurſe

Berlin, 30. Mai. Die telegrap 8ze enſich heit a. Den e ſtellen
e e
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Erhöhung der Zigarren- und Zigarettenpreiſe in Ungarn
Budapeſt, 30. Mai. Dem „Asz Ujſag“ zufolge ſind ab 1. Juni

die Preiſe für Zigarren durchſchnittlich um 20 bis 25 Prozent
für die einzelnen Zigarettenſorten etwa um 10 bis 15
Prog. erhöht worden.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 830. Mai. Bei allgemein recht feſter Grundſtimmung

ſpielten heute Montanwerte, von dieſen beſonders oberſchleſiſche,
dann auch Phönix und Bochumer bei ziemlichen Umſätzen die
Hauptrolle. Jmmer wieder ſchöpft die Börſenſpekulation aus
der recht befriedigenden Geſchäftslage beſonders bei den Eiſen
werken neue Anregung. Außerdem trat noch Kaufluſt für einige

Umfange gehandelt.

Rüſtungswerte, ferner für Dhnamit, Orientbahn und Türkenlofe
hervor. Auf den übrigen Marktgebieten waren die Preiſe bei
ſtkllem Geſchäft recht gut gehalten.

Getreidebericht
Berlin, 30. Mai. Der Beſuch des Produktenmarktes war heute

ziemlich ſpärlich. Infolge des Anhaltens warmen Wetters und
der Berichte

Grengen. Für
ält Dagegen findet altes Henbei dem reichlichen Vorhandenſein friſchen Grünfutters bei ſtar

atz. Für ausländiſche Kleie
Saatware wurde in mäßigem

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 30. Mai. An der Börſe herrſchte im Anſchluß an die

feſten Notierungen der geſtrigen Berliner Börſe, ſowie unter
Wirkung der bisherigen günſtigen Einflüſſe eine recht freund
liche Stimmung, doch trat im Verlaufe Verkaufsneigung hervor.
Gegenſtand vermehrter Abgaben waren Südbahnwerte, Montan-
und Rüſtungspapiere, feſt dagegen einzelne Bankpapiere und

Der Schluß war ruhig. Der Anlagemarkt war

CLetzte Telegramme
Frankreichs Rieſenverluſte vor Verdun

Die Wiener Mittagszeitung meldet aus Zürich, daß eine neu
trale Bezifferung der franzöſiſchen Verluſte vor Verdun zwiſchen

(300000 und 350000 Mann ſchwanken.
Automobilunfall des Prinzen der Niederlande

Haag, 31. Mai. Am Dienstag mittag wurde das
Automobil des Prinzen der Niederlande
auf der Landſtraße von Heerenveen nach Leeuwarden von
einem folgenden Automobil an gefahren. Das Auto-
mobil des Prinzen wurde gegen die Bäume am Rande der
Straße geſchleudert und leicht beſchädigt. Die Jnſaſſen
kamen ohne Verletz'un gen davon.

21. Ziehung 5. Klasse 7. Preusstsch-Süddeutsche
(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 80. Mal 1916 vormilitags.

Auf Jede gezogene Nummer sind awel gleleh hohe Gewinne gefallE zwar ſo eher auf die Lose gleleher Nammer in den pelden

Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.
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31. Mai. Wie aus London gemeldet wihaben Anfang Mai zwei Regimenter indiſfae

e t

enthalten.

Der Bericht des Großen Hauptquartierz
Großes Hauptquartier, 30. Mai.
weſtlicher Kriegsſchauplatz

Lebhafte Feunerkämpfe fanden auf der Frontdem Kanal von La Baſſée und Arras ſatt. rn

e e en Souchez ö ve
ſteigerte gkei te im A ider Höhe 304 bis zur Maas. Sing tee r en

und Cumières- Waldes nahmen deutſche Truppen
die franzöſiſchen Stellungen zwiſchen der Südkuppe des
„Toten Mannes“ und dem Dorfe Cumières jihrer ganzen Ausdehnung. An unverwundeten Gefangene

e enDorf Cumidres wurden abgewieſen. Sengrif n de
Oeſtlich der Maas verbeſſerten wir durch zliches Vordrücken die neugewonnene Linie im z

ont Das beiderſeitige Feu i in Sekt ge Feuer erreichte hier
unſere Flieger griffen mit beobachtetemgeſtern abend ein feindliches Zerſtörungegeſchwaht ne

Oſten de an. Ein engliſcher Doppeldecker ſtürzte nach
Luftkampf bei St. Eloi ab und wurde durch Artilleriefeuer
vernichtet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich von Lipsk ſtießen deutſche Abteilun zdie Schtſchara vor und zerſtörten eine ruſſiſche wirr

hansStellung.
Balkan Kriegsſchauplatz

Deutſche und bulgariſche Streitkräfte beſetzten, um ſich
gegen augenſcheinlich beabſichtigte Ueberraſchung durch die
Truppen der Entente zu ſichern, die in dieſem Zuſammen
hang wichtige Rupel- Enge an der Struma. Unſere
Ueberlegenheit zwang die ſchwachen griechiſchen Poſten aus
zuweichen; im übrigen ſind die griechiſchen Hoheitsrechte
gewahrt worden.

Oberſte Heeresleitung.

Ein griechiſches Fort durch die Bulgaren beſetz
Die griechiſchen Truppen ziehen ſich zurück

„Saloniki, 30. Mai. (Reuter) Die Bulgaren haben das
griechiſche Fort an der Mündung der Struma in die
Gorje, ſowie Baſtion und Brücke von Demir Hiſſar beſetzt
Deutſche und bulgariſche Offiziere erklärten Donnerstag dem grie
chiſchen Kommandanten von Rupel, daß ſie Befehl hätten, die bul-
gariſche linke Front gegen einen Angriff der Verbündeten zu
decken, ſchlugen vor, das Fort in Uebereinſtimmung mit den
r re De deren wie r W Athen ausgelegt worden
ien, zu und verlangten i i4 b gt zug der Griechen binnen

Der Kommandant telegraphierte nach Athen: einProtokoll verpflichteten ſich die deutſchen und ulgariſfen St

ziere, das Fort zu räumen, ſobald die Urſachen dieſer Beſetzung
aufhörten. Hierauf zogen die Griechen mit Ausnahme einer
Kompagnie ab, die 24 Schüſſe abgab und ſich dann auf beſtimm
ten Befehl aus Athen ebenfalls zurückzog.

Die Deutſchen und Bulgaren ſind ebenfalls ſehr tätig bei
Xanthi und Eckige, nordöſtlich von Kavalla, wo ſie Pontons zu
ſammenbringen, um die Meſta zu überſchreiten.

Der Kaiſer wieder an der Front
Berlin, 30. Mai. Der Kaiſer wierot Segchen hat ſich wieder zut

Wetterbericht
vom 30. Mai: Während weſtlich der Weſer auchorts noch Regenfälle epgi blieb das ehe r dieſer
Linie vorwiegend trocken. In Mitteldeutſchland trat in den Nach
mittagsſtunden zumeiſt Aufklaren ein. Die Gewittertätigkeit het
ebenfalls nachgelaſſen, nur in den Altmark ſowie in Oberſchleſten
kam es geſtern nachm. zwiſchen 4 und 5 Uhr noch vereinzelt zu
elektriſchen Entladungen. Ausſichten für Mittwoch:
Heiter, trocken, warm.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für ProvHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe

e h enermiſchtes: H. ner; fü il: O. Kreibohm,ſämtlich in Halle (Saale). We a t
Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Berlin.
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